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1 Einleitung  

Der Begriff des Haupt-Seins in der Ehe gehört wohl zu den am meisten diskutierten und 

auch missverstandenen Aussagen des Neuen Testaments. Insbesondere die paulinischen 

Texte zu diesem Thema scheinen patriarchale Machtstrukturen zu rechtfertigen und damit 

im Widerspruch zu modernen Werten wie Gleichberechtigung und partnerschaftlichem 

Miteinander zu stehen: Schließlich wird der Mann als Haupt der Frau bezeichnet. Es stellt 

sich die Frage, ob Paulus Haupt-Sein als primär hierarchisch versteht und ob seine Wei-

sungen heute überhaupt noch Gültigkeit besitzen – immerhin werden in weiten Teilen der 

Gesellschaft und auch der Kirche seine Aussagen vollständig abgelehnt, stark relativiert 

oder als bloße zeitgebundene Ordnung abgetan.  

Diese Kursarbeit untersucht daher paulinische Aussagen zum Haupt-Sein in ausge-

wählten Briefen. Die daraus gewonnene Klärung des paulinischen Verständnisses von 

Haupt-Sein bildet die Grundlage für eine abschließende Reflexion darüber, welche Be-

deutung dem Haupt-Sein für Ehemänner und Väter in der heutigen Zeit zukommt und wie 

dies ganz konkret in meinem Alltag als Ehemann und Vater gelebt werden kann. 

2 Haupt-Sein in ausgewählten paulinischen Briefen 

2.1 Haupt-Sein im Kolosserbrief 

Paulus war es von Anfang an ein Anliegen, praktische Anleitung für christliches Fami-

lienleben zu geben. Heute kommt dies manchmal zu kurz, da zwar eindringlich die per-

sönliche Beziehung mit Jesus Christus betont wird, aber wenig auf ethische Konsequen-

zen in der Beziehung mit uns nahestehenden Menschen eingegangen wird (Stott 

2001:160). Die sogenannten Haustafeln in Kolosser 3 und Epheser 5 und 6 richten sich 

dabei ganz praktisch an Frauen und Männer, Kinder und Eltern sowie Sklaven und Herren 

und bezeichnen konkrete Weisungen, die sich an eine Hausgemeinschaft richten (Gese 

2013:143–144)1. Dabei ist sicherlich zu beachten, dass fast 2000 Jahre zwischen diesen 

Tafeln und der heutigen Gesellschaft liegen. Während damals hierarchische Strukturen 

vorherrschend waren, so ist heute die Sklaverei abgeschafft und Mann und Frau weitge-

hend gleichberechtigt. Wenn man aber die Würde des Frauseins, Kindseins, Dienerseins 

 

1 Weitere Bibelstellen mit Haustafeln sind 1 Petr 2, 18-3, 7, 1 Tim 2, 8-15, Tit 2, 2-10 (Pfammatter 

1990:41). 
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sowie die Gleichberechtigung aller Menschen vor Gott – ungeachtet der Rasse, Stellung, 

Klasse, Kultur, Geschlecht oder Alter – im Hinterkopf behält, so können die Haustafeln 

auch heute noch bedeutsam sein (Stott 2001:162)2. 

Die Haustafeln im Kolosserbrief wurden – wie der gesamte Brief – von Paulus ver-

fasst, auch wenn er selbst nur den Schlussgruß handschriftlich geschrieben hat (Krimmer 

1992:7)3 Der Brief richtet sich an die Gläubigen in Kolossä, die durch irreführende Phi-

losophie in Gefahr sind und von Paulus nun gemahnt werden, fest bei Christus zu bleiben 

(Burkhardt u. a. 1988:804). Bereits in den ersten Kapiteln weist Paulus darauf hin, dass 

Christus das Haupt der Gemeinde ist (1, 18) und dieser die Gemeinde zusammenhält (2, 

19) und legt damit die Grundlage für alles weitere Nachdenken über Haupt-Sein. Über-

gehend von der Ordnung der Gemeinde zur Ordnung des Hauses, weist er in 3, 18-21 

Frauen, Männer, Kinder und Väter an, Ordnung zu halten. Die Anweisungen sind kurz, 

klar und direkt an bestimmte Personengruppen gerichtet: Die Frauen sollen sich den Män-

nern unterordnen, die Männer ihre Frauen lieben, die Kinder ihren Eltern gehorchen und 

die Väter ihre Kinder nicht reizen. Auffallend ist, dass im Kolosserbrief nicht explizit 

vom Haupt-Sein des Mannes die Rede ist, auch wenn dies aufgrund der Unterordnung 

der Gemeinde unter Christus und der Forderung der Unterordnung der Frau so interpre-

tiert werden könnte.  

2.2 Haupt-Sein im Epheserbrief 

Die deutlich umfangreicheren Haustafeln im Epheserbrief knüpfen an die Haustafeln im 

Kolosserbrief an, kommentieren diese ergänzend (Gese 2013:145)4 und scheinen argu-

mentativ durchdachter zu sein. Obwohl Paulus in 1, 1 als Verfasser genannt wird, gehen 

viele Theologen aufgrund des eigentümlichen Stils – wie beispielsweise verschachteltem 

Satzbau, fehlenden Schlussgrüßen und wenig ansonsten übliche temperamentvollen Aus-

sagen – von einem späteren Verfasser aus (Gese 2013:11–13). Ich möchte jedoch aus-

drücklich an der paulinischen Verfasserschaft festhalten: Zum einen ist Paulus explizit 

als Verfasser genannt. Zum anderen müsste ein etwaiger anderer Verfasser geistig 

 

2 Die Weisungen an Sklaven und Herren werden in dieser Arbeit nicht betrachtet, da diese nicht 

relevant für das definierte Thema sind. 

3 Gelegentlich wird ein pseudonymer Verfasser (z. B. Timotheus) vorgeschlagen – dieser hätte dann 

aber auch Paulus‘ Unterschrift gefälscht. Dies ist aus vielerlei Gründen kaum vorstellbar (Stadelmann 

1993:21). 

4 Ein gegenüberstellender Vergleich im Anhang. 
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mindestens ebenbürtig mit Paulus sein – ein solcher zweiter Paulus ist aber nicht bekannt 

(Stott 2001:12; Hahn 2000:14).5 

Der entsprechende Abschnitt der Haustafeln (5, 21-6, 4) folgt auf die Aufforderung 

zu einem Leben, das vom Geist Gottes geprägt ist. Nach der überleitenden Mahnung an 

alle Christen, sich gegenseitig unterzuordnen (5, 21), folgt analog zum Abschnitt im Ko-

losserbrief (s. Tabelle 1 im Anhang) zunächst die Mahnung an die Frauen, sich ihren 

Ehemännern in allem unterzuordnen (5, 22-24). Dem folgt ein umfangreicherer Ab-

schnitt, in welchem Paulus die Männer dazu ermahnt, ihre Ehefrauen zu lieben und wei-

ter, analog zum Kolosserbrief, die Darlegung der Pflichten der Kinder (6, 1-3) und der 

Väter (6, 4). 

In 5, 23 bezeichnet Paulus den Mann als Haupt der Frau – im Vergleich zum Ko-

losserbrief eine klarstellende Ergänzung. Im Kolosserbrief geht es zwar um Unterordnung 

der Frau, aber nicht explizit um Haupt-Sein des Mannes. Die der Aufforderung zum 

Haupt-Sein folgenden umfangreichen Mahnungen und Forderungen an den Mann verhin-

dern jedoch ein Verständnis des Haupt-Seins als Herrschaft, sondern vielmehr als Hin-

gabe, Verantwortung und Ausdruck der Liebe des Mannes. Und auch das Haupt-Sein 

gegenüber den Kindern wird ausführlicher beschrieben: So werden Väter in 6, 3 aufge-

fordert, nicht nur ihre Kinder, wie im Kolosserbrief dargestellt, nicht zu entmutigen, son-

dern sie aktiv im Herrn zu erziehen. 

2.3 Haupt-Sein im 1. Korintherbrief 

Der 1. Korintherbrief wurde von Paulus aus Ephesus aus diktiert und unterschrieben 

(Krimmer 1990:9). Zuvor hatte ihm wohl eine Delegation aus Korinth verschiedene Fra-

gen überbracht, hinzu kamen mündliche Nachrichten der Leute der Chloe, die ihn offen-

sichtlich beunruhigten. Korinth war eine heidnische, von Unzucht und Götzenverehrung 

geprägte Stadt und in entsprechenden Versuchungen, speziell auch in Bezug auf die 

Mann-Frau-Ordnung, lebten die damaligen Christen (Krimmer 1990:244). 

In 11, 2-16 geht es vorrangig um das Verhalten von Männern und Frauen im Got-

tesdienst, speziell in Bezug auf äußere Zeichen wie das Bedecken des Hauptes bei der 

Frau und das Nicht-Bedecken des Hauptes beim Mann. Demnach hat die Frau ihre 

 

5 Selbst wenn der Brief nicht von Paulus, sondern einem seiner Schüler verfasst wurde, kann die 

Glaubwürdigkeit noch nicht in Zweifel gezogen werden, denn der Brief ist ganz von Paulus‘ Theologie 

geprägt. Die Namensnennung wäre dann keine Fälschung, sondern war übliche Praxis, um die Quelle zu 

nennen (Gese 2013:13). 
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Unterordnung durch Bedecken ihres Haupts zu zeigen (V. 5), der Mann hingegen sollte 

sein Haupt gerade nicht bedecken (V. 7), weil er Abglanz Gottes ist und dadurch die 

himmlische Majestät verunehren würde (MacDonald 1994:62; Krimmer 1990:244). Ein-

wände wie die Ebenbildlichkeit der Frau und die Unterordnung des Mannes unter Christi 

haben zu unterschiedlichen Auslegungen der Passage geführt. Während die einen auch 

heute ein Kopftuch bei der Frau geboten sehen, interpretieren andere Paulus‘ Forderungen 

als Sitte der damaligen Zeit, die in verschiedenen Zeiten anders ausgeprägt sein kann und 

heute daher keine Gültigkeit mehr hat (Keener 2013:45–46). Schirrmacher bietet noch 

eine dritte Interpretation an, nachdem Paulus in V. 16 speziell eine Sitte des Verschleierns 

negiert anstatt die Sitte des Streitens oder des Ablegens des Schleiers und die Kernaus-

sage gerade darin sieht, dass Frauen in keinem Fall ihr Haupt bedecken sollten (Schirr-

macher o. J.:2).  

Aus dieser umstrittenen Textpassage sollte man daher keine weitreichenden Forde-

rungen zur Verschleierung aufbauen, auch weil eine Verschleierung der Frau nirgends 

sonst im Alten und Neuen Testament gefordert wird. Weniger umstritten ist jedoch Vers 

3. Die Stellung des Mannes als Haupt der Frau. Paulus stellt das Haupt-Sein in einer 

mehrgliedrigen Beziehung dar – Gott, Christus,  Mann, Frau – und erklärt: Gott ist Haupt 

Christi, Christi ist Haupt des Mannes, der Mann ist – seit dem Sündenfall – Haupt der 

Frau (Krimmer 1990:243). Auch hier gibt es jedoch unterschiedliche Interpretationen dar-

über, was Paulus mit Haupt meint und welche Implikationen heute daraus resultieren. 

Dies soll im Folgenden genauer untersucht werden. 

3 Der Begriff Haupt 

Haupt (griechisch: kephalē) zu sein bedeutet Macht zu haben gegenüber einer anderen 

Person im Sinne von Oberhaupt und Herr – bei Mann und Frau ist dieses Machtgefälle 

seit dem Sündenfall gegeben (Krimmer 1990:243). So hat nicht nur der Mann Autorität 

gegenüber der Frau, sondern auch in der Gottheit übernimmt eine Person die Führung 

und die andere eine untergeordnete Stellung (MacDonald 1994:61). Da also Gott der Va-

ter Haupt von Christus ist, ist auch eine untergeordnete Stellung wie die der Frau (und 

Christus) keinesfalls als Erniedrigung zu verstehen (Boor 2000:180).  

Beim Bild von Christus als Haupt der Gemeinde und dem Mann als Haupt der Frau 

könnte aber die Bedeutung des „Woher” stärker wiegen als die oben dargestellte Bedeu-

tung der Überlegenheit und Macht. Denn die Bibel bezeichnet das Haupt nicht als Ort des 
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Verstandes sondern als Quelle des Lebens (Burkhardt u. a. 1988:528). Im westlichen 

Denken ist dies eher schwierig zu verstehen, da „head” (Haupt) eine Metapher für fast 

ausschließlich hierarchische Autorität ist („head of family“, „head of department“, …) – 

dies ist im Griechischen jedoch anders. Wenn Paulus seinen Fokus auf Autorität und 

Macht hätte legen wollen, hätte er andere griechische Wörter zur Verfügung gehabt. Viel-

mehr könnte er damit Verbundenheit oder Quelle (Westfall 2016:84) meinen. Wie Gott 

die Quelle für Christus ist und Christus für den Mann, so ist der Mann in der Schöpfung 

die Quelle der Frau (Keener 2013:33–34). Und wie der Körper vom Kopf abhängig ist 

(Essen, Luft, Wasser, …), so ist auch die Frau vom Mann abhängig (Kleidung, Essen, 

Schutz, Liebe, …) (Westfall 2016:95).  

Es stellt sich die Frage, was Paulus mit dem Begriff des Haupts ausdrücken möchte, 

wenn er damit nicht in erster Linie eine Machtposition meint. Ist Haupt-Sein für Paulus 

ausschließlich Abhängigkeit und Verbundenheit mit dem Leib oder beinhaltet es auch 

eine Autorität, die nicht notwendigerweise auf Macht basiert? Dies soll nun im nächsten 

Abschnitt näher betrachtet werden. 

4 Paulinisches Verständnis von Haupt-Sein 

4.1 Alttestamentliches Fundament des Haupt-Seins 

Besonders die Abschnitte in 1. Korinther und Epheser haben einen starken Bezug zum 

Alten Testament mit zahlreichen Verweisen. So verweisen 1 Kor 11, 8-9.11-12 und Eph 

5, 31 auf die Schöpfung, und Kol 3, 20 sowie Eph 6, 2-3 auf die 10 Gebote. Gerade der 

Epheserbrief ist um Verankerung in der alttestamentlichen Tradition, meist durch Zitate, 

bemüht (Gese 2013:158). 

Das Alte Testament dient auch als theologische Grundlage für Epheser 5, 23 und 1. 

Kor 11, 3. Gese und Krimmer sehen im Mann als Haupt der Frau im Sündenfall seinen 

Ursprung: „… er aber wird über dich herrschen“ (Gen 3, 16 ELB). Dabei war der Mensch 

als Mann und Frau in der Schöpfung als Einheit und Ganzheit Ebenbild Gottes und die 

Aufspaltung in verschiedene Rollen geschah erst beim Sündenfall (Gese 2013:149; Krim-

mer 1990:243). 
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Stott dagegen sieht das Haupt-Sein des Mannes bereits in der Schöpfung verwur-

zelt, da der Mann wie in Gen 2, 23 beschrieben Quelle der Frau ist6 (Stott 2001:165). 

Gerade wenn Haupt als Quelle statt Herrschaft (vgl. Abschnitt 3) interpretiert wird, ist 

dieses Argument durchaus einleuchtend. Dafür spricht beispielsweise auch, dass die An-

weisung in Gen 2, 15-17 ausschließlich an den Mann geht, die Frau gab es zu diesem 

Zeitpunkt noch nicht. Auch Stadelmann interpretiert Gen 3, 16 dahingehend, dass hier – 

nach dem Sündenfall – lediglich an die Ordnung der Schöpfung erinnert wird und nicht 

zu diesem Zeitpunkt neu geordnet wird: Zuerst wurde der Mann erschaffen, dann die Frau 

als Gehilfin. Diese Ordnung gilt weiterhin, auch für durch Christus Erlöste (Stadelmann 

1993:232). Die manchmal angeführte Aussage Paulus‘ im Galaterbrief (3, 28) bedeutet 

nicht, dass die Ordnungen aufgehoben sind, schließlich hat der gleiche Paulus auch 1. 

Kor 11, 3 geschrieben. Das Haupt-Sein des Mannes kommt daher meines Erachtens nach 

nicht vom Sündenfall, sondern von der göttlichen Ordnung. Dabei ist zu beachten, dass 

das Haupt-Sein des Mannes die Gleichheit von Mann und Frau nicht ausschließt, schließ-

lich ist auch Gott-Vater das Haupt und Gott-Sohn wesensgleich mit ihm! 

Auch bei der Beziehung zwischen Eltern und Kindern verweist Paulus in Eph 6, 1 

und Kol 3, 20 auf das Alte Testament, explizit das fünfte Gebot. Die in Eph 6, 3 dem 

Verweis auf das Gebot folgende Verheißung ist zwar leicht verändert im Vergleich zu Ex 

20 und Dtn 5, doch macht Paulus damit klar, dass Gott auch im neuen Bund nicht nur 

geistlich sondern auch immer noch ebenso wie im alten Bund im irdischen Leben segnet 

(Stadelmann 1993:247–248). Und auch die in Eph 6, 4 geforderte Erziehung ist im „Höre 

Israel“ verankert (Dtn 6, 20-21): In der jüdischen Tradition gehört die Weitergabe von 

Glaubensinhalten zum wesentlichen Bestandteil der Erziehung und zu den festen Pflich-

ten von Vätern (Gese 2013:159). 

Mit seiner theologischen Verankerung im Alten Testament zeigt Paulus auf, dass 

christliche Lebensführung weder ein Bruch mit dem Alten Testament noch das Haupt-

Sein des Mannes ein kulturelles Konstrukt ist, sondern vielmehr Teil von Gottes ur-

sprünglichem Plan für die Menschheit, welcher sich bereits in der Schöpfungsordnung 

gezeigt hat. Gegenüber jüdischen Lesern verlieh er seinen Worten dadurch Gewicht und 

gegenüber heidnischen Christen zeigte er, dass das Christentum keine neue Religion ist, 

sondern an jüdische Tradition anknüpft.  

 

6 Durch diese Verwurzelung bereits in der Schöpfung kann das Kopf-Sein des Mannes anders als 

Sklaverei daher auch nicht abgeschafft werden. 
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4.2 Christologisches Fundament des Haupt-Seins 

Paulus nimmt, wie oben gezeigt, Bezug auf das Alte Testament, liest dieses jedoch chris-

tozentrisch und deutet es im Lichte Jesu Leben, Tod und Auferstehung. Bevor er in Eph 

5, 22 die Frauen zur Unterordnung mahnt, betont er daher in Vers 21 zunächst die gegen-

seitige Unterordnung in der Furcht Christi. Christus ist also beiden Geschlechtern vorge-

ordnet (Gese 2013:147). Im Folgenden vergleicht er Unterordnung und Haupt-Sein mit 

der Kirche und Christus: Die Herrschaft Christi über die Gemeinde ist dabei aber eher 

von Umsicht und Verantwortung statt Herrschaft und Regierung geprägt (Stott 

2001:169). Was bedeutet dies nun in Bezug auf die Beziehung von Mann und Frau?  

Gese sieht das Bild eher einseitig von der Unterordnung der Frau und den Mann 

daher eher weniger in der Funktion als Retter wie Christus (Gese 2013:149). Stadelmann 

hingegen versteht sehr wohl die Rolle als Retter für Christus und auch den Mann als 

„heilvolle Verantwortung des Haupts für sein Gegenüber“ (Stadelmann 1993:233). Auch 

MacDonald schlägt diese Richtung ein, übersetzt jedoch Erhalter statt Erlöser und sieht 

dies als passend für die Rolle Christi und auch des Mannes (MacDonald 1994:264). Kee-

ner ist hingegen der Überzeugung, dass das Bild von Haupt und Leib kein Bild der Un-

terordnung ist, sondern vor allem die Einheit veranschaulichen soll mit einem gleichen 

Sinn und Ziel (Keener 2013:168). Diese Sichtweise kann mich jedoch wenig überzeugen, 

denn schließlich betont Paulus in Eph 5, 24 nicht die Einheit des Bildes, sondern das der 

Unterordnung. Auch Keeners Interpretation, die Unterordnung der Frau sei nur ein Bei-

spiel der gegenseitigen Unterordnung und gilt ebenso für den Mann (Keener 2013:157) 

überzeugt nicht, da Paulus dies in einem solchen Fall deutlich klarer hätte ausdrücken 

können – vielmehr legt er eine starke Betonung auf das christusähnliche Haupt-Sein des 

Mannes und der gemeindeähnlichen Unterordnung der Frau. Niemand käme wohl auf die 

Idee, Christi Unterordnung unter die Gemeinde zu fordern, um bei Paulus‘ Bild zu blei-

ben. 

In jedem Fall richtet Paulus eine Mahnung an die Männer, ihre Frauen zu lieben, 

wie Christus die Gemeinde geliebt hat. Im Epheserbrief wird dies gar dreimal wiederholt 

(Eph 5, 25.28.33). Dabei geht es nicht um die phileo-Liebe, die durchaus auch bei Paulus‘ 

Zeitgenossen präsent war (Stott 2001:169), sondern vielmehr um die durch die christliche 

Lehre eingeführte agape-Liebe. Dies ist die „opferbereite, schenkende Liebe, die nicht 

danach fragt, ob der andere sie ‚verdient‘ hat, sondern die einfach bedingungslos und auf 

Vorschuss liebt“ (Stadelmann 1993:235) und die Christus am Kreuz demonstriert hat. 
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In den Versen 25-27 des Epheserbriefs Kapitel 5 geht es vorrangig um Christus und 

seine Beziehung zur Kirche als Beispiel für die Beziehung eines Mannes zu seiner Frau:  

• Christus liebt die Kirche (V. 25), indem er entschied zu kommen und die 

Menschheit zu retten.  

• Christus gab sich selbst (V. 25) am Kreuz hin 

• Christus reinigt die Kirche (V. 26) von Schuld und Sünde. Wort und Wasser 

stehen dabei für die Taufe, wobei die eigentliche Reinigung durch sein Wort 

geschieht und die folgende Taufe die Darstellung dieser Reinigung ist (Sta-

delmann 1993:238) 

• Christus heiligt die Kirche (V. 26-27) und eines Tages wird die Kirche 

dadurch frei von Flecken, schön und makellos sein (Stott 2001:171) 

Paulus legt damit dar, dass Christus die Kirche aufopfernd und bedingungslos liebt. 

Aber trotzdem lässt er sie nicht so, wie sie ist (Stott 2001:170). Und so soll es auch beim 

Ehemann sein: Er erdrückt und unterdrückt seine Frau nicht und hindert sie nicht daran, 

ganz sie selbst zu sein. Vielmehr liebt er sie und gibt sich für sie, damit sie ihr volles 

Potenzial entfalten kann und so immer vollständiger sie selbst werden kann (Stott 

2001:172). 

Westfall geht hier noch einen Schritt weiter: Die in den obigen Versen genannte 

Wörter wie Wasserbad, reinigen, Flecken und in den Versen 29-30 genannten Wörter wie 

nähren und pflegen bringt sie ganz konkret in Verbindung mit Hausarbeiten, die klassi-

scherweise in der Regel Frauenarbeit sind: Z. B. Bad geben, Kleidung zur Verfügung 

stellen, Wäsche waschen, kochen. Sie schlussfolgert daraus, dass Haupt-Sein sich in die-

nender, sorgender, alltäglicher Arbeit ausdrückt – nicht in sozialem Status oder Macht 

(Westfall 2016:94). Hingabe an seine Frau kann sicherlich auch Formen der Hausarbeit 

annehmen, doch eine solche allgemeingültige Forderung aus diesen Versen herauszule-

sen, finde ich etwas weit hergeholt – ich denke nicht, dass Paulus diesen konkreten Bezug 

so herstellen wollte.  

Vielmehr möchte er sagen, dass erstens alle Beziehungen unter Christus stehen, es 

gilt die Rangfolge Gott-Christus-Mann-Frau. Jesus selbst lebte eine Unterordnung unter 

den Vater, indem er gehorsam seinen Willen tat. Unterordnung, wie sie in Kol 3, 18 und 

Eph 5, 22 beschrieben wird, bedeutet keine Abwertung der untergeordneten Person, son-

dern das Treten unter einen Schutzschirm (Krimmer 1992:143). Und zweitens sieht er in 

der Ehe Schöpfungsordnung und die Liebe des Mannes soll daher die Hingabe Christi 
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widerspiegeln. Ein Ehemann, der seine Frau wie Christus liebt, verkündet dabei auch 

quasi nebenbei das Evangelium ohne seinen Mund aufzumachen, weil die Menschen in 

ihm Jesu Liebe sehen, die ihn selbst ans Kreuz gebracht hat (Stott 2001:176). 

4.3 Haupt-Sein als Verantwortung und Hingabe in der Rolle des Ehemanns 

Paulus fordert von der Frau Unterordnung und vom Mann Haupt-Sein. Die Mahnung an 

die Frau mag dabei in unserer heutigen Zeit mehr hervorstechen, damals war es aber si-

cherlich die Mahnung an die Männer. Denn während die von Paulus beschriebene Rolle 

der Frau sich kaum von der damaligen Umwelt unterscheidet, tut dies die Rolle des Man-

nes sehr wohl. Aus damals vorherrschender Herrschaft in der Ehe soll Liebe in der Ehe 

werden (Gese 2013:150; Keener 2013:167). Denn das Gegenstück von Unterordnung 

sieht Paulus nicht in Herrschaft, sondern in Liebe. So ist auch die Mahnung an die Frau 

eine eher sanfte Aufforderung, die Mahnung an den Mann vielmehr strenge Befehlsform 

und darüber hinaus deutlich ausführlicher behandelt (Stadelmann 1993:234–242).  

Unterordnung heißt, sich selbst hinzugeben, Haupt-Sein und Lieben bedeutet aber 

ebenfalls, sich selbst hinzugeben (Stott 2001:177). Selbsthingabe ist daher „Grundlage 

einer fortdauernden und wachsenden Ehe“ und sowohl von Mann als auch Frau notwen-

dig. Sich selbst zu verlieren und hinzugeben, damit sich der andere findet, ist Kern des 

Evangeliums und auch Kern der Ehe. Worin unterscheidet sich nun die Hingabe der Frau 

von der des Mannes? In Eph 5, 23 wird Christus als Retter des Leibes beschrieben und 

der Mann mit ihm verglichen. Für den Mann bedeutet dies das „Da-sein für seine Frau in 

Verantwortung vor Gott“ (Stadelmann 1993:233). Während die Frau ihre Hingabe in Res-

pekt und Achtung zeigt (V. 33), sollte der Mann sich mit Fürsorglichkeit, Opfer- und 

Verantwortungsbereitschaft hingeben (Gese 2013:156). Oben wurde bereits gezeigt, dass 

die Gleichheit der Geschlechter und das Haupt-Sein des Mannes durchaus vereinbar sind. 

Mann und Frau haben jedoch einen unterschiedlichen Auftrag. 

Haupt-Sein bedeutet dabei nicht, dass der Mann immer Recht hat, alles so passieren 

muss, wie der Mann es möchte, der Mann sich bedienen lassen kann oder dass er gar 

besser sei als die Frau. Sondern dass der Mann eine besondere Verantwortung vor Gott 

hat und er vor Gott verantworten muss, wie es in seiner Ehe und Familie zuging. Ähnlich 

wie Adam gefragt wurde „Wo bist du?“, wird der Mann eines Tages gefragt werden: 

„Was hast du mit deiner Ehe gemacht? Was ist aus deinen Kindern geworden?“ (Stadel-

mann 1993:231). Es ist auffallend, dass Paulus in Bezug auf Ehe nicht von Autorität redet 

– in Bezug auf andere Themen wie Staat und Gemeinde tut er das nämlich sehr wohl (z. 
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B. Röm 13, 1 Tim 3, 1 Kor 5). So ist beispielsweise nirgends die Rede davon, dass die 

Frau – im Gegensatz zu den Kindern – dem Mann gegenüber gehorsam sein soll (Stott 

2001:178).  

Dies bringt jedoch die Frage auf, ob Verantwortung ohne Autorität überhaupt mög-

lich ist – widerspricht dies doch gängigen Leitungsmodellen? Zweifelsohne ist dies ein 

menschlich schwieriges Unterfangen und kann nur gelingen, wenn wiederum Christus als 

Vorbild dient, der seine Verantwortung nicht als Entscheidungsrecht, sondern als selbst-

lose Hingabe verstanden hat. Verantwortung zeigt sich in diesem Verständnis nicht in der 

Durchsetzung eigener Interessen, sondern in der Bereitschaft, Lasten zu tragen und dem 

Wohl des anderen zu dienen. Damit wird Leitung nicht mehr über Macht oder Durchset-

zungsfähigkeit bestimmt, sondern über Beziehung, Dienst und Verantwortung für den 

anderen. 

4.4 Haupt-Sein als Verantwortung und Hingabe in der Rolle des Vaters 

In Bezug auf die Kinder – im Gegensatz zu den Frauen – spricht Paulus in Kol 3, 20 und 

Eph 6, 1 sehr wohl auch von Gehorsam den Eltern gegenüber7. Zum einen wird dies in 

Eph 6, 2 mit den 10 Geboten begründet, zum anderen in Eph 6, 3 mit der positiven Kon-

sequenz von sozialer Stabilität in der Gemeinschaft (Stott 2001:180–181). Es wird 

dadurch klar, dass Gott nicht bloßen Gehorsam fordert, sondern dieser von Achtung und 

Respekt getragen werden sollte (Stadelmann 1993:250). Im folgenden Vers 4 wird dann 

wiederum der Mann in die Verantwortung genommen: 

Zum einen mit dem Hinweis, dass das Gegenstück zum Gehorsam der Kinder nicht 

freie Willkür ist und ein Machtmissbrauch durch den Vater keinesfalls geduldet wird 

(Stadelmann 1993:251). Das, was Paulus von den Vätern fordert, steht im starken Kon-

trast zu den damaligen Gepflogenheiten: Selbstbeherrschung, Sanftmut, Geduld vs. Au-

tokratie und das Behandeln der eigenen Kinder wie Sklaven (Stott 2001:184). Auch hier 

gilt, ähnlich wie bei den Mahnungen in Bezug auf die Beziehung Mann/Frau: Das, was 

Paulus den Kindern auferlegt, war gängige Praxis. Das, was Paulus den Männern aufer-

legt, war neu! 

Zum anderen mit der Aufforderung, die Kinder zu erziehen, also die „Vermittlung 

von Glaubensinhalte[n], die Einführung in die christliche Lebensweise sowie die ethische 

 

7 Die Unterordnung der Kinder ist daher stärker zu werten als die Unterordnung der Frau (Stott 

2001:178) 
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Unterweisung“ (Gese 2013:159). Sieht Paulus diese Aufgabe vorrangig beim Vater oder 

bei den Eltern, also Vater und Mutter gemeinsam? In Vers 1 ist vom Gehorsam gegenüber 

den Eltern (γονεύς/goneus) die Rede. Die Kinder sind also nicht nur der Autorität des 

Vaters, sondern auch der Mutter unterstellt (Westfall 2016:264). Bei den Aufforderungen 

in Vers 4 steht dagegen Πατήρ (pater). Zwar wird mit diesem Begriff in seiner Bedeutung 

Vorfahr manchmal ebenso sowohl Vater als auch Mutter gemeint (z. B. Hebräer 11, 23) 

(Stott 2001:184; Stadelmann 1993:248). Es stellt sich mir jedoch die Frage, warum Pau-

lus in V. 4 den Begriff wechselt, wenn er beides Mal die Eltern als Vater und Mutter 

meint. Für mich ist die einzige Erklärung, dass hier, im Gegensatz zu den Versen 1-3, 

besonders die Väter angesprochen werden sollen. Auch wenn es für beides stehen kann 

und Erziehung sicherlich eine Aufgabe für beide Elternteile ist, so sind doch in erster 

Linie die Väter als Haupt der Familie angesprochen und entsprechend verantwortlich 

(Garner & Howes 1985 zu Eph 6, 4): Der Vater ist ein verantwortliches Werkzeug in der 

Erziehung durch Gott und die Erziehung soll so geschehen, dass damit die Erziehung des 

Herrn selbst am Kind geschieht (Stadelmann 1993:249–251). 

5 Haupt-Sein in der Praxis 

5.1 Meine Verantwortung als Ehemann 

Es wurde bislang gezeigt, dass es nicht um einen äußeren Herrschaftsanspruch des Man-

nes und Selbstaufgabe der Frau geht, sondern vielmehr um gegenseitige Hingabe und 

Wertschätzung. Auch wenn von beiden Ehepartnern Hingabe gefordert ist, so darf dies 

doch nicht zu einer Nivellierung der Unterschiede führen – Männer und Frauen haben 

eine geschlechtsspezifische Identität (Gese 2013:157). Als Mann tue ich in jedem Fall gut 

daran, meine Aufmerksamkeit auf Paulus‘ Ermahnungen an mich zu legen und nicht so 

sehr auf seine Ermahnungen an die Frauen.  

Haupt-Sein bedeutet nicht, autoritärer Chef zu sein, es geht nicht um Befehle, Herr-

schaft, Kontrolle oder Dominanz. Haupt-Sein heißt auch nicht, dass der Mann Entschei-

dungen trifft, nur weil er der Mann ist oder dass er immer Recht hat. Vielmehr bedeutet 

Haupt-Sein eine dienende Verantwortung und Leitung. Paulus fordert die Männer in 

Epheser 5 drei Mal auf, ihre Frauen zu lieben (V. 25, 27, 33). Aus dieser starken Betonung 

könnte man schließen, der Mann sollte erstens lieben, zweitens lieben und drittens lieben. 

Liebe bedeutet dabei nicht nur Güte, Demut und Sanftmut (Boor 2000:269), sondern vor 

allem die selbstlose agape-Liebe. Wer aber aus sich heraus selbstlos liebt, läuft Gefahr, 
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bitter zu werden, wenn z. B. diese Liebe nicht anerkannt oder erwidert wird. Haupt-Sein 

mit selbstloser Liebe kann ich daher nicht aus mir heraus, sondern dafür muss der Heilige 

Geist mein Herz verändern (Krimmer 1992:144). Der oben beschriebene Dreiklang der 

Liebe lässt sich daher auch wie folgt anders beschreiben:  

Haupt-Sein bedeutet erstens, Christus zu lieben. Durch die Liebe zu ihm werde ich 

ihm ähnlicher und werde besser darin, meine Frau so zu lieben, wie Christus seine Ge-

meinde liebt. Erst durch meine lebendige Beziehung zu Christus werde ich befähigt, 

selbstlos zu lieben. Was es heißt Christus zu lieben, würde den Rahmen dieser Arbeit 

sprengen. In jedem Fall bedeutet es aber, dass ich Christus eine Priorität in meinem Leben 

einräume, mit ihm durchs Leben gehe und Zeit mit ihm verbringe. 

Haupt-Sein bedeutet zweitens, mich selbst zu lieben. Paulus vergleicht die Liebe 

eines Mannes nicht nur mit der Liebe Christi zu seiner Kirche, sondern auch mit der Liebe 

zu sich selbst: „So sind auch die Männer schuldig, ihre Frauen zu lieben wie ihre eigenen 

Leiber. Wer seine Frau liebt, liebt sich selbst. Denn niemand hat jemals sein eigenes 

Fleisch gehasst, sondern er nährt und pflegt es, wie auch der Christus die Gemeinde.“ 

(Eph 5, 28-29 ELB). Es ist also nicht möglich, seine Frau zu lieben und sich selbst dabei 

zu vernachlässigen. Ein Mann sollte daher auch für sich sorgen, sich etwas Gutes gönnen, 

auf sein Befinden Rücksicht nehmen und seinem Körper das geben, was er braucht (Sta-

delmann 1993:245). Ganz konkret könnte dies bedeuten, Männer-Freundschaften zu pfle-

gen, Sport zu treiben und sich selbst regelmäßig Rückzugszeit für Körper, Seele und Geist 

zu gönnen. 

Und schließlich bedeutet Haupt-Sein, meine Frau zu lieben, ohne die Erwartung, 

diese Liebe zurückzubekommen (agape-Liebe): Mich um meine Frau zu kümmern, sie zu 

sehen, ihr das zu geben, was sie innerlich und äußerlich braucht (Stadelmann 1993:245). 

Es bedeutet, einen aktiven Part in der Ehe zu übernehmen: proaktiv Konflikte ansprechen 

und nachfragen, wie es ihr geht. Denn auch Christus ist vorausgegangen und wartet nicht 

darauf, bis die Gemeinde alles richtig macht. Es bedeutet auch gemeinsames Ringen um 

Entscheidungen und das Streben nach Einheit bei Entscheidungen. Wenn dies nicht mög-

lich ist, sollten Entscheidungen so getroffen werden, dass das Wohl der Frau höher ge-

achtet wird als mein eigenes. Seine Frau zu lieben bedeutet auch, zuzuhören, sich korri-

gieren zu lassen, einzulenken und um Vergebung zu bitten – das ist keinesfalls ein Verlust 

von Haupt-Sein. Ganz konkret im Alltag bedeutet, seine Frau zu lieben, für sie zu kochen, 
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Hausarbeiten zu übernehmen,8 ihr die Tür aufzuhalten, ihr schöne Sachen zum Anziehen 

zu gönnen, mit ihr tanzen zu gehen, ihr weiterhin Liebesbriefe zu schreiben, ihr Kompli-

mente zu machen und Geschenke auch abseits von Geburtstag und Weihnachten, ihr re-

gelmäßig Blumen mitzubringen und ihr Freiräume zu schaffen, indem man die Kinder 

hütet (Hartl 2014:68–69). 

Eine dienende und liebende Haltung in der Leitung geht aber nicht so weit, alles zu 

ertragen oder die Frau gar über sich herrschen zu lassen – ein Mann muss seinen Platz in 

der Leitung einnehmen als dienender, liebender Chef, aber nicht als Sklave. Dies kann 

zum Beispiel bedeuten, Wutanfälle seiner Frau nicht stillschweigend hinzunehmen, son-

dern Grenzen zu setzen sowie für mich und meine Hobbies einzustehen wenn mich meine 

Frau ganz einzunehmen versucht (Hartl 2014:73–75): Haupt-Sein in Hingabe bedeutet 

aber in jedem Fall auch Präsentsein und der Familie Priorität und Zeit einzuräumen. Denn 

wenn der Mann nicht präsent und proaktiv ist, wird die Leitung jemand anderes, z. B. die 

Frau, übernehmen. Dies wäre nicht vereinbar mit Paulus‘ Sicht auf Haupt-Sein in der 

Ehe. 

5.2 Meine Verantwortung als Vater 

Es wurde bislang gezeigt, dass Kinder beiden Elternteilen gehorsam sein sollten, doch die 

Väter eine besondere Verantwortung bei der Erziehung ihrer Kinder haben. Und auch 

hier sollten Männer ihr Augenmerk auf die Mahnungen Paulus‘ an sich selbst legen und 

nicht so sehr auf seine Mahnungen an die Kinder.  

Die erste Mahnung in Eph 6, 4 und Kol 3, 21 an die Männer ist, ihre Kinder nicht 

zu reizen: Das Gegenstück zum Gehorsam der Kinder ist nicht freie Willkür – Gott 

möchte keinen Autoritätsmissbrauch (Stadelmann 1993:251). Disziplinierung hat seinen 

Platz, aber niemals launenhaft. Kinder brauchen – wie die Ehefrauen auch – Liebe, um 

sich entfalten zu können (Stott 2001:185). Loben statt ungerechtfertigt tadeln und nörgeln 

heißt die Devise für mich als Vater, denn entmutigte Kinder können Minderwertigkeits-

komplexe, Depressionen und fehlende Lebensfreude entwickeln (Boor 2000:270; Krim-

mer 1992:145). 

 

8 Haupt-Sein und Unterordnung zu leben, heißt nicht zwangsläufig eine strikte Aufgabenverteilung 

– viele Gepflogenheiten sind nämlich als kulturell anzusehen, z. B. dass in der westlichen Welt lange üblich 

war, dass die Ehefrau einkauft, kocht, putzt, Kinder beaufsichtigt und Windeln wechselt. Haushaltsarbeiten 

aufzuteilen widerspricht nicht der Unterordnung bzw. des Haupt-Seins (Stott 2001:168). 



14 

 

 

Die zweite Mahnung an die Väter in Eph 6, 4 ist, ihre Kinder in der Zucht und 

Ermahnung des Herrn aufzuziehen. Den Vätern wird hier die Verantwortung für die Er-

ziehung ihrer Kinder gegeben, die sie zwar teilwiese an die christliche Gemeinde und 

Schule abgeben dürfen, niemals jedoch gänzlich. Erziehung heißt, sich persönlich Zeit zu 

nehmen und Mühe zu geben (Stott 2001:186)! Zucht steht für das Zurechtweisen seiner 

Kinder bis hin zur Strafe (Stadelmann 1993:249). Aber: Bestrafung ist gefährlich, wenn 

ich selbst verärgert bin oder mein Stolz verletzt ist. Selbstbeherrschung ist daher unab-

dingbare Voraussetzung für die Erteilung von Strafen (Stott 2001:187). Ermahnung steht 

für die Unterweisung und Vermittlung von christlichen Werten. Diese sollten weder in-

doktrinierend noch nondirektiv vorgenommen werden, sondern vielmehr als ermunternde 

Anregung und Empfehlung, aber ohne Druck (Stott 2001:187): mit Selbstbeherrschung, 

Sanftmut, Geduld und ohne unvernünftige Forderungen, unnötige Härte und ständigem 

Nörgeln (MacDonald 1994:267). „Wo das Kind sich vor Notwendigkeiten und göttliche 

Wahrheiten gestellt sieht, denen auch die Eltern selber sich beugen, da lernt es – vielleicht 

unter Tränen, aber ohne Entmutigung, gehorchen“ (Boor 2000:270). Und auf eben jenem 

Gehorsam liegt auch im neuen Bund nicht nur geistlicher Segen, sondern auch ein Segen 

hier im irdischen Leben (Stadelmann 1993:247–248) durch soziale Stabilität und einem 

starken Familienleben (Stott 2001:181).9  

6 Fazit 

Diese Arbeit hat deutlich gemacht, dass Paulus das Haupt-Sein weder als hierarchische 

Überordnung noch als Machtausübung versteht. Vielmehr beschreibt er es als eine von 

Gott übertragene Aufgabe, die von Hingabe, Verantwortung und Liebe geprägt ist. Haupt-

Sein bedeutet für Paulus nicht, über andere zu herrschen, sondern sich an Christus zu 

orientieren, der sein Haupt-Sein durch selbstlose Hingabe definiert. Sowohl im Blick auf 

Ehe als auch Familie wird sichtbar: Haupt-Sein steht in der Schöpfungsordnung verankert 

und erhält zugleich durch Christus eine neue, tiefere Bedeutung. 

 

9 Während in Kolosser 3, 20 nicht Bezug auf die alttestamentliche Verheißung eines langen Lebens 

genommen wird, erwähnt sie Paulus in Epheser 6, 3 explizit. Für Gese wird im Epheserbrief im Vergleich 

zum Kolosserbrief die Wiederkunft Christi nicht mehr bald erwartet und ein langes Leben scheint daher 

(wieder) erstrebenswert, daher ist auch die Weitergabe von Glaubensinhalten wichtig und in Epheser dar-

gestellt (Gese 2013:158). Für Stott wird dem Kind mit dieser Verheißung eher kein langes Leben verspro-

chen, sondern vielmehr soziale Stabilität in der Gemeinschaft (Stott 2001:181). In jedem Fall liegt jedoch 

irdischer Segen auf dem Gehorsam der Kinder. 
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Dabei schließt das Haupt-Sein des Mannes die Gleichwertigkeit von Mann und Frau 

keineswegs aus. Paulus setzt diese Gleichwertigkeit voraus, unterscheidet jedoch bewusst 

unterschiedliche Rollen. Unterordnung meint hier keine Abwertung, sondern ein freiwil-

liges Sich-Einfügen in einen Raum, der durch liebevolle Fürsorge und selbstlose Verant-

wortung gestaltet wird. Haupt-Sein zeigt sich somit nicht in Entscheidungsgewalt oder 

Durchsetzungsstärke, sondern im Tragen von Lasten, im Dienen und im aktiven Einsatz 

für das Wohl des anderen. 

Für den Ehemann bedeutet dies eine klare Abkehr von dominierenden oder passi-

ven Leitungsmodellen. Gefordert ist eine gelebte Christusnachfolge, die sich in agape-

geprägter Liebe, Opferbereitschaft und verlässlicher Präsenz ausdrückt. Ebenso wird der 

Vater als Haupt der Familie in eine besondere Verantwortung gerufen: Zwar sollen Kin-

der gehorsam sein, doch die größere Herausforderung liegt beim Vater, der zu einer lie-

bevollen, geduldigen und glaubensprägenden Erziehung berufen ist. 

Gerade in einer Zeit, in der paulinische Aussagen zum Haupt-Sein oft als überholt 

oder problematisch gelten, zeigt sich bei genauer Betrachtung ihre bleibende Relevanz. 

Paulus ruft Männer nicht zur Machtausübung, sondern zur Hingabe; nicht zur Durchset-

zung eigener Interessen, sondern zur Verantwortung für ihre Familie. Darin liegt die zeit-

lose Bedeutung seines Verständnisses von Haupt-Sein: Es stellt gängige Leitungsbilder 

infrage und weist auf eine Lebensweise hin, in der das Evangelium im familiären Alltag 

konkret Gestalt gewinnt. 
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Angabe von KI-Tools als Quellen/Hilfsmittel 

KI-basiertes 

Hilfsmittel 

Einsatzform Grund Betroffene 

Teile der Ar-

beit 

Bemerkungen 

ChatGPT Literatur-

recherche 

(Überblick) 

Überblick über 

relevante Auto-

ren, Positionen 

und Diskussi-

onslinien zur 

thematischen 

Orientierung 

Literatur-

recherche 

vorab 

Diente aus-

schließlich der 

Orientierung; 

Auswahl, Aus-

wertung und 

Verwendung 

der Literatur 

erfolgten ei-

genständig 

ChatGPT Formulie-

rungshilfe 

Sprachliche 

Ausformulie-

rung und stilis-

tische Verdich-

tung des 

Schlussab-

schnitts 

Kapitel 6 (Fa-

zit) 

Inhaltliche 

Aussagen, Ar-

gumentations-

linie und theo-

logische Posi-

tion stammen 

vom Verfasser; 

KI wurde le-

diglich zur 

sprachlichen 

Unterstützung 

genutzt 
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Anhang  

Tabelle 1 

Epheser 5-6 (ELB) Kolosser 3 (ELB) 

21 Ordnet euch einander unter in der 

Furcht Christi, 22 die Frauen den eigenen 

Männern als dem Herrn! 23 Denn der 

Mann ist das Haupt der Frau, wie auch der 

Christus das Haupt der Gemeinde ist, er 

als der Retter des Leibes. 24 Wie aber die 

Gemeinde sich dem Christus unterordnet, 

so auch die Frauen den Männern in allem.  

 

25 Ihr Männer, liebt eure Frauen, wie auch 

der Christus die Gemeinde geliebt und 

sich selbst für sie hingegeben hat, 26 um 

sie zu heiligen, ⟨sie⟩ reinigend durch das 

Wasserbad im Wort, 27 damit er die Ge-

meinde sich selbst verherrlicht darstellte, 

die nicht Flecken oder Runzel oder etwas 

dergleichen hat, sondern dass sie heilig 

und tadellos ist. 28 So sind auch die Män-

ner schuldig, ihre Frauen zu lieben wie 

ihre eigenen Leiber. Wer seine Frau liebt, 

liebt sich selbst. 29 Denn niemand hat je-

mals sein eigenes Fleisch gehasst, sondern 

er nährt und pflegt es, wie auch der Chris-

tus die Gemeinde. 30 Denn wir sind Glie-

der seines Leibes. 31 »Deswegen wird 

ein Mensch Vater und Mutter verlassen 

und seiner Frau anhängen, und die zwei 

werden ein Fleisch sein.« 32 Dieses Ge-

heimnis ist groß, ich aber deute es auf 

Christus und auf die Gemeinde. 33 Jeden-

falls auch ihr – jeder von euch liebe seine 

Frau so wie sich selbst; die Frau aber, dass 

sie Ehrfurcht vor dem Mann habe! 

 

1 Ihr Kinder, gehorcht euren Eltern im 

Herrn! Denn das ist recht. 2 »Ehre deinen 

Vater und deine Mutter« – das ist das erste 

Gebot mit Verheißung –, 3 »damit es dir 

wohlgeht und du lange lebst auf der Erde.«  

 

4 Und ihr Väter, reizt eure Kinder nicht 

zum Zorn, sondern zieht sie auf in der 

Zucht und Ermahnung des Herrn!  

18 Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern 

unter, wie es sich im Herrn ziemt!  

 

 

 

 

 

 

 

19 Ihr Männer, liebt eure Frauen und seid 

nicht bitter gegen sie!  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

20 Ihr Kinder, gehorcht euren Eltern in al-

lem! Denn dies ist wohlgefällig im Herrn.  

 

 

 

 

21 Ihr Väter, reizt eure Kinder nicht, damit 

sie nicht mutlos werden!  

 

 




